
SVEN VOLLBRECHT



Der Ausgangspunkt meiner Arbeit ist das Alltägliche. Ich greife 
gezielt auf Objekte zurück, die uns im täglichen Leben umgeben, 
die wir nutzen, berühren oder unbewusst konsumieren. Diese 
Gegenstände sind für mich keine neutralen Requisiten; sie sind 
Speicher von Gewohnheiten und Normen. Indem ich sie aus 
ihrem vertrauten Kreislauf reiße und materiell bearbeite, rücken 
Themen in das Bewusstsein, die im Alltag oft unsichtbar bleiben. 
Es ist ein Spiel mit der Wiedererkennung: Das Vertraute wird zum 
Medium einer kritischen Befragung.

Wenn ich nach Materialien suche, achte ich auf Dinge, denen 
man ihr Vorleben ansieht, sei es durch Abnutzung, Schichtungen 
oder den natürlichen Verfall. Ich nehme, was da ist: Überbleibsel 
aus der Industrie oder organische Fundstücke. Für mich ist 
dieses Material kein passives Zeug, das ich für meine Zwecke 
verbiege. Ich sehe es eher als Gegenüber mit eigenem Willen. 
Ich lasse die Dinge einfach mal machen und für sich selbst 
sprechen, statt alles perfekt glattzuziehen. So entstehen 
Arbeiten, die eine ganz eigene, klare Präsenz entwickeln und das 
Alltägliche in eine neue, konzentrierte Form überführen.

Ich frage mich: Wie tief sitzt die Normierung in unseren Gliedern? 
Und wie können wir durch künstlerische Setzungen Räume 
schaffen, in denen diese Normen ins Wanken geraten?

Mir ist wichtig, dass meine Arbeit nicht nur im Kopf stattfindet 
oder in der Theorie stecken bleibt. Ich will, dass die Sachen im 
Raum eine echte Wirkung haben und die Leute direkt körperlich 
ansprechen. Es geht mir um das, was jetzt gerade passiert, ganz 
ohne Ausreden oder verkopfte Vergleiche. Am Ende suche ich 
nach einer Klarheit, die das Schwierige aushält, ohne alles sofort 
kaputtzuerklären.
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2026 

Werkserie von 5 Skulpturen.
Skulptur, Holz-Gliederpuppe.
Höhe von 12 - 22 cm, Breite 5 cm

Installationsansicht, Studio, Berlin 2026



2025 

Werkserie von 8 Wandobjekten.
Kellerlampe, Spieluhr, diverse Spielzeuge.
Höhe von 23 - 82 cm, Breite von 12 - 27 cm

Installationsansicht, Studio, Berlin 2025

https://tinyurl.com/33ycya3v


Werk #1
70 x 27 x 18 cm

Werk #2
33 x 27 x 18 cm Werk #4

44 x 26 x 15 cm



2025 

Wandobjekt, Satelittenschüssel, Holzkreuze, Kleiderhaken.
95 x 59 x 54 cm

Installationsansicht, Studio, Berlin 2025



Screenshot, 2025, ChatGPT Anfrage "Was ist das?"



Installationsansicht, Studio, Berlin 2024

2024

Wandobjekt, Stoffmaske, Tischrahmen, Nothammer.
115 x 43 x 17 cm



PRESENT

In meinem Werk PRESENT untersuche ich die Schnittstelle von 
ritueller Feierlichkeit und industrieller Überproduktion. Drei 
Ziffernkerzen, originalverpackt und zur Zahl 666 formiert, werden 
hier zum Ausgangspunkt einer Untersuchung über die 
Mechanismen des zeitgenössischen Konsums. Es geht mir 
darum, die subtile, fast spielerische Verführung durch globale 
Konzerne zu veranschaulichen, die unsere privaten Feste 
zunehmend in Materialschlachten verwandeln und uns 
suggerieren, dass Freude über die Akkumulation von unnötigem 
Zubehör definierbar sei.

Indem ich diese omnipräsenten Artefakte moderner 
Selbstinszenierung in ihrer ungeöffneten Originalverpackung 
belasse, unterstreiche ich ihren Status als reine, unberührte Ware. 
Eingefasst in der Strenge eines weißen, quadratischen Rahmens, 
werden die Objekte ihrem funktionalen Kontext, dem Verbrennen 
und dem rituellen Vergehen entzogen. Das Versprechen der Party 
wird buchstäblich eingefroren. Es entsteht eine bewusste 
Spannung zwischen der bunten, fast naiven Materialität des 
Objekts und der düsteren Konnotation der Ziffernfolge. Die Zahl 
666 fungiert dabei nicht als religiöses Mahnmal, sondern als 
ironische Chiffre für ein System, das sich im Exzess verliert, bis 
nur noch die Hülle, die Ware und das parodistische Mehr übrig 
bleiben.

Installationsansicht, Studio, Berlin 2024

2024

Wandobjekt, Kuchenkerzen.
30 x 30 cm



WWW

In dieser Arbeit geht es um die rastlose Suche nach digitalen 
Reizen, jenes flüchtige Verlangen nach dem nächsten Klick, in 
eine physische Form zu übersetzen. Ich habe dafür einen 
30-Liter-Aluminiumbehälter zweckentfremdet, ihn umetikettiert 
und symbolisch mit Dopamin gefüllt. Damit wird das Immaterielle 
plötzlich bleiern schwer.

Das Objekt fungiert als industrielles Depot für unsere Sehnsüchte. 
Während das Etikett das Internet als Inhaltsstoff dekonstruiert, 
markiert ein Gefahrenaufkleber den digitalen Raum als toxische 
Zone. Es geht mir um die Materialisierung einer Abhängigkeit: 
Was als flüchtiger Impuls im Hirn beginnt, manifestiert sich hier 
als potenziell gefährliches Gut in einem kühlen, metallischen 
Körper. Ich lade dazu ein, die chemische Architektur unseres 
Online-Verhaltens nicht nur zu verstehen, sondern ihr als Objekt 
gegenüberzutreten.

Ausstellungsansicht, "NOCH NICHT"
Notagallery, Berlin, 2024

2024

Skulptur, Aluminium-Behälter, modifizierte Industriegrafik.
30 x 54 x 30 cm





2024

Leopard-1 Panzer Patronenhülse, Jagdhorn.
96 x 15 x 15 cm

Ausstellungsansicht, "Schöneberger Art" 
Haus am Kleistpark, Berlin, 2024





SHITSTORM

Ich präsentiere hier einen Röhrenfernseher, der durch eine 
minimale, aber physisch eindringliche Geste umgedeutet wird: Ein 
modifizierter Saugnapf, ein „Pömpel“ haftet direkt auf der 
Bildfläche. Seine Gebrauchsspuren deuten auf eine repetitive, fast 
schon gewaltsame Einwirkung hin. Auf dem Bildschirm selbst ist 
kein Programm zu sehen, sondern lediglich das elektronische 
Grundrauschen. In dieser Konstellation wird das Rauschen zur 
Metapher für jene unkontrollierten elektronische Entladungen, die 
wir als „Shitstorm“ kennen. Das Werk macht die Schnittstelle 
zwischen physischem Körper, veralteter Medientechnologie und 
der toxischen Materialität moderner Kommunikation greifbar.

Videolink: https://tinyurl.com/4k25aa6w

2024

Skulptur, Röhrenfernseher, Abfluss-Pömpel.
44 x 35 x 80 cm

Installationsansicht, Studio, Berlin 2024

https://tinyurl.com/4k25aa6w
https://tinyurl.com/4k25aa6w




SIGNS

Als ich die Einladung zur Gruppenausstellung Berlainshow von 
raeume.art zum Thema Künstliche Intelligenz erhielt, war mir 
schnell klar: Ich will KI nicht einfach nur als neues, schickes 
Werkzeug benutzen, um damit Bilder zu machen. Während viele 
die Technologie nutzen, um neue Welten zu generieren, treibt 
mich eine grundlegendere Frage um: Was macht diese Intelligenz 
eigentlich mit uns? Wie verändert sie unser Menschsein, unsere 
Körper und unser Zusammenleben?

In meiner Recherche habe ich mich weniger mit Algorithmen als 
vielmehr mit unserer gesellschaftlichen Herangehensweise 
beschäftigt, mit der Art und Weise, wie wir uns dieser Technologie 
ausliefern. Wir stehen an der Schwelle zu einer Zukunft, in der KI 
nicht mehr nur ein Tool ist, sondern ein Umfeld, dem wir uns kaum 
noch entziehen können.

Ich habe mich deshalb für eine analoge Wandinstallation 
entschieden, deren zentrales Element ein Zaun ist. An der Wand 
befestigt, verliert der Zaun seine rein absperrende Funktion und 
wird zum Ort für eine kritische Auseinandersetzung mit der 
digitalen Welt. Bestückt mit Schildern, Plakaten und Statements, 
entwirft die Arbeit ein Szenario der nahen Zukunft: einen Ort der 
Trauer.

Es ist eine Ästhetik des Gedenkens, wie wir sie von Orten nach 
schlimmen, gewaltsamen Ereignissen kennen, ein stilles Mahnmal 
aus Botschaften und einfachen Zeichen. In diesem Blick aus der 
Zukunft markiert der Einzug der KI einen tiefen Einschnitt, eine 
fast schon traumatische Veränderung unserer bisherigen Identität.

An dieser Wand schaffe ich einen Raum der Besinnung, um 
innezuhalten. Ich frage: Was haben wir in der Zukunft bereits 
verloren, wenn die Maschine übernimmt? Die Installation lädt dazu 
ein, die KI nicht einfach als Fortschritt zu feiern, sondern als ein 
Ereignis zu begreifen, das uns als Menschen zutiefst 
herausfordert und uns zum Nachdenken und Trauern zwingt.

2023

Wandinstallation, Metallzaun, Plakate, Mixed Media.
150x 200 cm

Ausstellungsansicht, "Berlainshow"
raeume.art Berlin, 2023





LULLABY

In der Zeit, als mein Vater im Sterben lag und ich ihn parallel dazu 
betreute, erhielt ich die Einladung zur Gruppenausstellung in der 
Notagallery. Das Thema lautete „Time is running out“. Dieser Titel 
war für mich kein abstraktes Motto, er war meine Realität.
Das Krankenhausbett als Installation ist daher viel mehr als nur ein 
Werk; es ist die unmittelbare Transformation meines Zustands in 
dieser Zeit.

Das gesamte Objekt macht den Kreislauf des Lebens physisch 
greifbar: Die Architektur des Krankenhausbettes wird mit den 
Symbolen des Anfangs verschränkt. Der Stoffhimmel, den man 
eigentlich von einem Babybettchen kennt, überspannt das 
Krankenhausbett. Am Fußende hängt eine Urinflasche, die mit 
dem Sauger einer Babyflasche verschlossen ist, im Inneren brennt 
ein Licht. Hier fließen Beginn und Ende physisch ineinander. Die 
absolute Hilflosigkeit, mit der wir ins Leben starten, ist dieselbe, 
mit der wir es oft wieder verlassen.

Diesen Zustand der Ohnmacht wollte ich greifbar machen. Da ist 
dieser Handgriff, an einer Spieluhr befestigt, der sich unaufhörlich 
um sich selbst dreht, während Chopins „Trauermarsch“ in 
Dauerschleife läuft. Das ist für mich das Bild unserer Realität:
Wir haben unsere Gesundheit und unser Leben nicht immer in der 
Hand, egal wie sehr wir uns bemühen. Der sich drehende Griff 
zeigt genau den Moment, in dem die Kontrolle aufhört. Es geht um 
das Unvermeidliche und darum, irgendwann loszulassen, wenn die 
Zeit nicht mehr geradeaus läuft, sondern einfach endet.

Ich konnte meinem Vater die Arbeit noch an seinem Sterbebett 
zeigen. Dieser Moment bleibt als der eigentlich vollendete 
Kreislauf in der Arbeit zurück.

Videolink: https://tinyurl.com/mr43y7r4

2023

Rauminstallation, Krankenhausbett, Urinflasche mit 
Beleuchtung, rotierender Triangelgriff, 
Spieluhr: Frédéric Chopin – Trauermarsch (Dauerschleife)
115 x 43 x 17 cm

Ausstellungsansicht, "TIME IS RUNNING OUT"
Notagallery, Berlin, 2023

https://tinyurl.com/mr43y7r4




Meine Arbeit zeigt eine Plastikgurke in einer Rattenfalle, die an 
einem Einkaufskorb befestigt ist. Ich nutze diese radikale 
Zusammenführung, um die Mechanismen der 
Lebensmittelindustrie zu befragen: Wo wird die Grenze zwischen 
Ernährung und Verführung gezogen? Wo schnappt die Falle der 
industriellen Optimierung zu? Mir geht es um die bewusste 
Täuschung der Konsument:innen, um Inhaltsstoffe, die hinter 
kryptischen Bezeichnungen verschwiegen, und Oberflächen, die 
durch genetische oder chemische Eingriffe künstlich geschönt 
werden. Die Plastikgurke fungiert hier als Platzhalter für eine 
entfremdete Natur, die nur noch als makelloses Produkt existieren 
darf.

Der Einkaufskorb wird hier vom alltäglichen Vehikel des Konsums 
zum Käfig eines manipulierten Objekts. In der starren Materialität 
des Metallgeflechts und der brutalen, sprungbereiten Mechanik 
der Falle manifestiert sich ein tiefes Misstrauen gegenüber einem 
globalen System, das Frische simuliert, während es die eigentliche 
Substanz der Nahrung korrumpiert.

Es ist eine plastische Warnung vor der Passivität des Greifens. 
Ein Mahnmal, das die vermeintliche Unschuld des täglichen 
Einkaufs bricht und die oft unsichtbare Gewalt hinter unseren 
hochgradig technisierten Nahrungsketten spürbar macht. Die 
Arbeit verharrt in diesem Moment des Zuschnappens und zwingt 
uns dazu, die Konsequenzen unserer eigenen Bequemlichkeit und 
die versteckten Kosten der industriellen Perfektion neu zu 
bewerten.

TRUST
2023

Wandobjekt, Einkaufskorb, Rattenfalle, Plastikgurke.
41 x 45 x 27 cm

Ausstellungsansicht, "X-Artist"
Prachtsaal, Berlin, 2023



2023

Skulptur, Kunststoffarm, Strick.
62 x 20 x 20 cm

Ausstellungsansicht, "ambivalent"
Notagallery, Berlin, 2023



In meiner Rauminstallation steht ein gewöhnlicher Einkaufswagen 
im Zentrum, ein Objekt, das wir als Vehikel des Konsums und der 
Versorgung kennen, das hier jedoch zur Lastenbahre wird. Er ist 
bis zum Rand mit weißen Säcken gefüllt, die sich hochstapeln und 
in ihrer anonymen Formlosigkeit sowohl an Baumaterial als auch 
an Körperlichkeit erinnern. Es ist eine fragile Architektur des 
Provisorischen.

Um dieses Objekt herum habe ich ein System aus 
Sicherheitskameras installiert. Sie bilden eine technologische 
Peripherie, die jedoch nicht passiv bleibt. Sobald man sich der 
Installation nähert, reagieren sie. Sie folgen den Bewegungen der 
Betrachter:innen, drehen sich, fixieren den Blick.

Mich interessiert hier die Verschiebung der Machtverhältnisse: Das 
Objekt im Wagen, vielleicht ein privater Besitz, vielleicht ein 
kollektiver Rest, scheint geschützt zu werden, doch die Kameras 
erzeugen gleichzeitig eine Barriere der Überwachung. Wer 
betrachtet hier wen? In dem Moment, in dem man versucht, das 
Material und seine Textur zu begreifen, wird man selbst zum 
Datenpunkt im System.

Es geht mir um diesen Schwellenraum zwischen Intimität und 
Kontrolle. Die weißen Säcke bleiben stumm, beinahe geisterhaft in 
ihrer Neutralität, während die Mechanik der Kameras eine 
aggressive Präsenz entfaltet. Ich möchte die Besuchenden dazu 
zwingen, sich zu ihrer eigenen Position im Raum zu verhalten: Bin 
ich Zeuge einer prekären Situation oder werde ich bereits als 
potenzieller Störfaktor markiert? Die Installation wird so zu einem 
Feedback-Loop aus Neugier, Distanz und der ständigen 
Rückkoppelung durch den technischen Blick.

Videolink: https://tinyurl.com/2v6kkudy

CIRCLE
2023

Rauminstallation, Einkaufswagen, Plastiksäcke, Sicherheitskameras.
260 x 70 x 130 cm 

Ausstellungsansicht, "ambivalent"
Notagallery, Berlin, 2023

https://tinyurl.com/2v6kkudy


DIGITAL VOID
2022

Ortsspezifische Videoinstallation, Leinwand, Rückprojektion, 
Videoschleife (00:12), Klingel, Musikbox, Klingelschid.
200 x 100 cm

Ausstellungsansicht, "Departure - Berlin Art Week"
raeume.art Berlin, 2022

https://tinyurl.com/3cnremnr



